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Dafür sei ein 15-köpfiges Firmen-
kundenteam rund um die Uhr im
Einsatzund informiereonline, über
E-Mail und direkt im telefonischen
Gespräch. „Hier haben wir in den
letztenWochenhunderte von inten-
siven und detaillierten Gesprächen
zu den verschiedenen Möglichkei-
ten geführt.“
Diese sind vielfältig: Zum einen

gibt es Liquiditätskredite über die
bundeseigene Kreditanstalt für
Wiederaufbau (KfW), wo die Kun-
den über ihre Hausbank Liquidi-
tätshilfen beantragen können. Hier
gebe es 80, 90 und demnächst sogar
teilweise 100 Prozent Haftungsfrei-
stellung seitens des Staates.
Weiterhin gibt es Zuschüsse und

Liquiditätshilfen über die Förder-
banken der jeweiligen Bundeslän-
der, in Niedersachsen die NBank,
wo Anträge direkt gestellt werden
können. „Auch hier unterstützen

wir bei Fragen und Unklarheiten.
Und abschließend unterstützen wir
auch mit Liquiditätskrediten direkt
unsere Kunden, um zu helfen“, sei
es, um die beantragten Mittel zwi-
schenzufinanzieren oder anderwei-
tig zu überbrücken, erläutert Tama-
ra Lenz.
„Bei der KfWhabenwir für unse-

re Kunden mittlerweile in Summe
zweistelligeMillionenbeträge bean-
tragt, die auch teilweise schon be-
willigt sind. Hier erfolgt die Bewilli-
gung sehr schnell. Wir haben das
schon innerhalb von zwei Tagen er-
lebt. Seitens der NBank sind für
unsere Kunden bereitsHunderttau-
sende von Euros als Zuschüsse ge-
flossen und zur Liquiditätsüberbrü-
ckung stehen wir aktuell unseren
Kunden auch inMillionenhöhe zur
Verfügung“, führt Steffen Große,
Leiter Spezialfinanzierungen Fir-
menkunden, weiter aus.
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WIR GRATULIEREN

OSTERODE
Zum 85. Geburtstag Ernst August Lohrengel

SCHWIEGERSHAUSEN
Zum 89. Geburtstag Helga Mißling

BADENHAUSEN
Zum 82. Geburtstag Heinrich Rohrmann
Zum 77. Geburtstag Sigrid Seewald
Zum 84. Geburtstag Hanna Wachsmuth

GITTELDE
Zum 76. Geburtstag Karin Eicke

HÖRDEN
Zum Fest der Silbernen Hochzeit Ines und Uwe Göppert

LIEBE LESERINNEN UND LESER; wenn Sie das 70. Lebensjahr erreicht ha-
ben, veröffentlichen wir auf Ihren Wunsch und mit Ihrem Einverständnis
kostenlos Ihr Geburtsdatum. Rufen Sie uns an unter Telefon: 05522/3170-
301, senden Sie uns ein Fax unter der Nummer 05522/3170-390 oder
schreiben Sie uns eine E-Mail an die Adresse: redaktion@harzkurier.de

Weniger Einnahmen stehen
höhere Aufwendungen gegenüber
Die Pandemie hat massive Auswirkungen auf
die Finanzen von Gemeinden und Landkreis.
Von Michael Brakemeier

Göttingen. „Das Ausmaß für 2021
kann erst verlässlich prognostiziert
werden, wenn Anfang Oktober
2020 das Steueraufkommen der
Städte und Gemeinden bis zum 30.
September feststeht“, erklärt Ulrich
Lottmann, Sprecher der kreisver-
waltung zur finanziellen Lage des
Landkreises.
Ebenso brechen die Einnahmen

aus Gebühren beim Landkreis weg.
Lottmann spricht von einemBetrag
inMillionenhöhe. Auch in der Buß-
geldstelle sei wegen des verminder-
ten Verkehrsaufkommens – und in
der Folge weniger Verstößen – mit
geringeren Erträgen zu rechnen, so
Lottmann.WenigerEinnahmen ste-
hen Mehraufwendungen durch die
Pandemie gegenüber: Lottmann
nennt hier die Kostenbeteiligung
am gemeinsamen Gesundheitsamt
für die Stadt und den Landkreis
Göttingen sowie die Beschaffung
von Schutzmaterial. Zudem seien
Ausfällewegen des temporärenVer-
zichts auf Zahlung des Fahrpreises
im ÖPNV zu kompensieren sowie
voraussichtlich Mehraufwendun-
gen im Sozialbereich und bei der
Schülerbeförderung. Anhand der
Finanzprognose könne entschie-
den werden, welche Projekte etwa
wegen der Pandemie verschoben
werden müssen oder wo eine „Prio-
risierung ausKostengründen“ erfol-
gen müsse.

Kommunaler Rettungsschirm
Bereits amvergangenenFreitag hat-
ten die kommunalen Spitzenver-
bände inNiedersachsen ihreErwar-
tungen an die Landesregierung for-
muliert, Landrat Bernhard Reuter
(SPD) habe als Vizepräsident des
Niedersächsischen Landkreistages
an der Telefonkonferenz mit Minis-
terpräsident Stephan Weil (SPD)
teilgenommen. „Die Landkreise,
Städte und Gemeinden schlagen
einen kommunalen Rettungs-
schirm vor, der unter anderem eine
Mindestgarantie im kommunalen

Finanzausgleich umfasst“, erläutert
Lottmann.Zudemsollenbesonders
hohe Aufwendungen oder Ertrags-
minderungenbei kommunalenEin-
richtungen wie Gesundheitsäm-
tern, Krankenhäusern, Nahver-
kehr, Theatern oder Kitas ausgegli-
chen werden. „Die Verhandlungen
werden sinnvollerweise erst nach
Vorlage der Steuerschätzung in der
zweiten Maihälfte mit dem Finanz-
minister und dem Innenminister
aufgenommen“, sagt Lottmann.

Bund und Länder in der Pflicht
Rolf-GeorgKöhler (SPD),Oberbür-
germeister der Stadt Göttingen, for-
dert ebenfalls den zügigen Aufbau
eines kommunalen Rettungsfonds,
aufgelegt vom Bund und den Län-
dern, der den Städten und Gemein-
den zur Verfügung gestellt wird. „In
den Kommunen wirkt sich die Co-
ronakrise ganz konkret und hand-
fest aus. Unsere Aufgabe ist die Da-
seinsvorsorge; da sehe ich die Län-
der und den Bund ganz klar in der
Pflicht, uns zu unterstützen. Denn
klar ist: Wir wollen das Lebensum-
feld der Menschen aufrechterhal-
ten“, sagt Köhler.
Eine finanzielle Unterstützung

durchBundundLandhält auchBo-
vendens Gemeindebürgermeister
Brandes für „unabdingbar“, um das
Leben in den Gemeinden am Lau-
fen zu halten. „Alleine werden wir
Kommunen das nicht schaffen, zu-
mal noch nicht absehbar ist, wie
lange die Krise noch andauert. Des-
halb ist meine Forderung, dass sich
Bund und Land jetzt intensiv und
schnell um eine unkomplizierte fi-
nanzielle Unterstützung der Kom-
munen kümmern“, sagt Brandes.

„Es gibt Dinge, die können wir
nicht nachholen“
Im Interview erklärt die Betriebswissenschaftlerin Prof. Dr. Heike Schenk-Mathes von
der TU Clausthal die Auswirkungen der Corona-Krise.
Clausthal-Zellerfeld. Viel ist derzeit
vondenAuswirkungenderCorona-
Krise auf die Wirtschaft zu hören.
Bietet die Krise aber vielleicht auch
die Möglichkeit eines Umsteuerns
hin zu einer nachhaltigeren Art des
Wirtschaftens? Darüber, über
Buchgeld, verhinderten Konsum
und geänderte Wertesysteme hat
Silke Römhild mit Dr. Heike
Schenk-Mathes gesprochen. Sie ist
Vizepräsidentin der TU Clausthal
und Professorin für Betriebswirt-
schaftslehre und Betriebliche Um-
weltökonomie.

Auf der einen Seite bleibt derzeit
das Geld der Verbraucher in ihrer
Tasche, weil kein Geld für Reisen
oder Restaurantbesuche ausgege-
ben werden kann. Gleichzeitig
werden riesige Hilfspakete ge-
schnürt – heißt das, es ist bald
doppelt so viel Geld in Umlauf wie
ohne Corona?
DaistdieFrage:Wo istdasGeld?Es
wird ja jetzt nicht ausgegeben – wo
ist es also? Wichtig ist, zu unter-
scheiden zwischen Bargeld, also
Münzen und Scheine, mit denen
wir bezahlen, und dem sogenann-
ten Buchgeld. Buchgeld entsteht –
vereinfacht gesagt – durch Kredit-
aufnahme bei Banken. Wenn man
einen Kredit bei der Bank auf-
nimmt, dann wird der Betrag dem
Konto zugewiesen, und damit ent-
steht Buchgeld überhaupt erst.

Das heißt, die Bank hatte dieses
Geld vorher gar nicht?
Manmeint immer, dass die Banken
dieSpareinlagendesEinennehmen
und das Geld an einen Anderen ge-
ben. Tatsächlichwird aber dieGeld-
menge dadurch erhöht, dass Kredi-
te aufgenommen werden. Wenn
Kredite aufgenommen werden,
kommtGeld indieWirtschaft, ohne
dassdas imSinnevonBargeld zu se-
hen ist. Dann wird gekauft, es wird
Geld überwiesen an andere Ge-
schäftsbanken und es entsteht ein
Mehrwert. Man sagt: Dann wird
Wert geschöpft.

Aber ist es nicht beunruhigend,
dass jetzt so viel Buchgeld dazu-
kommt?
Das ist eigentlich immer so, auch
sonst haben wir im Vergleich zum
Bargeld viel Buchgeld in der Wirt-

schaft. Das ist ein ständiges Anstei-
gen,Geldschöpfungnenntmandas.
Auf der anderen Seite findet auch
eine Verminderung des Buchgeldes
statt, zum Beispiel durch Tilgung
von Krediten. Es können auch Ver-
mögenswerte gekauft oder an die
Geschäftsbanken verkauft werden.
Auch dadurch verändert sich die
Geldmenge.

Aber beim Verbraucher ist doch
das Geld theoretisch noch, das er
derzeit nicht ausgeben kann?
Was passiert jetzt zu Corona-Zei-
ten? Es fließt weniger Geld auf die
Konten. Warum? Wir haben Kurz-
arbeitergeld, wir haben zum Teil
auch schon Entlassungen. Arbeits-
plätze gehen verloren. Wir haben
auch geringere Gewinne in den
Unternehmen. Das heißt, auch die
Unternehmer, die Gesellschafterin-
nen, die Anteilseigner verdienen
weniger. Und was passiert? Es wird
weniger ausgegeben. Wir können
auch teilweise gar nichts ausgeben,
weil die entsprechendenDienstleis-
tungengarnicht angebotenwerden.
Jetzt kann man natürlich sagen: Ist
ja nicht schlimm, warten wir, bis es
wieder gut ist, und dann holen wir
alles nach. Aber es gibt Dinge, die
können wir nicht nachholen. Zum
Beispiel bei Restaurantbesuchen:

Ichhabe janachCoronanichtmehr
Hunger. Und es gibt halt vieles, was
man nicht nachholen kann. Ich
kann auch nur einmal pro Nacht
übernachten. Vielleicht kann ich
mir große Ausgaben auch gar nicht
mehr leisten. Man wird zurückhal-
tender im Konsum und in der Kre-
ditaufnahme. Und das bedeutet we-
niger Wachstum.

Mancher sagt: Der Planet über-
hitzt durch unsere Art des Kon-
sums. Ist immer mehr Wachstum
und Konsum wirklich die Lösung?
Ich glaube, Wachstum ist in man-
chen gesellschaftlichen Bereichen
durchaus negativ belegt: immer grö-
ßer, schneller, weiter. Aber stellen
Sie sich vor, es gebe gar keinWachs-
tum mehr. Dann bleibt alles kons-
tant. Und nehmen wir mal an, es
gibt von einer Sache nicht immer
mehr. Wenn ich jetzt aber mehr da-
von haben will, weil ich einen Be-
darf habe,muss ichdas gewisserma-
ßen einem anderen wegnehmen.
Aber vielleicht geht es darum, dass
sich die Bedürfnisse verschieben
sollten in Richtung eines Konsums,
der umweltbewusster ist und auf so-
ziale Standards achtet. Es ist aber
nicht so, dass Wachstum per se
schlecht ist. Wachstum ermöglicht
vielleicht auch, umweltbewusster

und sozialverträglicher zu konsu-
mieren.

Also Wachstum als Bewegung?
Ja. Es sollte natürlich kein Wachs-
tum sein, das nur auf ein „Immer
mehr“ ausgerichtet ist. Sondern: an-
ders konsumieren. Wie sich das
konkret gestaltet, ist Ausdruck
unseres Wertesystems.

Kann die Politik das steuern?
Politik orientiert sich letztlich an
dem,wasWählerwollen. Eswerden
Zielvorgaben formuliert, abgesi-
chert von allen Expertinnen und
Experten, die man hat. Aber man
kann natürlich auch falsch liegen.
Manwirdwahrscheinlich fast bei je-
der Maßnahme im Nachhinein sa-
gen, wenn wir das ein bisschen an-
ders gemacht hätten, wäre es noch
besser gewesen. Aber es war viel-
leicht immer gerade die beste Ent-
scheidungvordemHintergrundder
Informationen, die man hatte. Und
mandarf auchnicht immerhin- und
herspringen. Dafür ist das System
zu groß und zu träge. In einer Krise
verändert sich aber auch einWerte-
system. So haben Unternehmen in
Westeuropa zum Beispiel in einer
Befragung festgestellt, dassSolidari-
tät und Zusammenhalt durch die
Krise wichtiger geworden sind.

Interview zu Zeiten von Corona: Prof. Dr. Heike Schenk-Mathes erläutert die Zusammenhänge von Wachstum, Kon-
sum und gewandelten Wertesystemen. FOTO: SILKE RÖMHILD

Auf der Suche nach den besten Fördermitteln
15-köpfiges Team der Sparkasse Osterode am Harz sucht in der Corona-Krise nach Lösungen.

Osterode. Die Auswirkungen der
Corona-Pandemie lähmendieWirt-
schaft weltweit, stellen sie vor große
Herausforderungen. Hilfe sollen
hier Fördergelder und Kredite brin-
gen. Tamara Lenz, Leiterin Ver-
triebsmanagement bei der Sparkas-
se Osterode amHarz, erläutert, wie
man als Kreditinstitut vor Ort ver-
sucht, den Firmen und Geschäften
Unterstützung anzubieten.

Tägliche Flut an Informationen
„Vorab muss einmal gesagt werden,
dass der politische Wille, in dieser
schwierigen Phase die Wirtschaft
zu unterstützen, sehr groß ist. Da-
raus resultieren für die Gewerbe-
treibenden diverse Möglichkeiten
der Unterstützung, die sich seitMit-
te März sowohl bei den Bedingun-
gen, als auch bei der Antragstellung
permanent verändert haben“, er-
klärt sie.

„In den Kommunen
wirkt sich die Coro-
nakrise ganz konkret
und handfest aus.“
Rolf-Georg Köhler (SPD), Oberbürger-
meister der Stadt Göttingen

Es gebe eine tägliche „Informa-
tionsflut“, die man für die Kunden
sammle, bündele, bewerte und da-
raus resultierend versuche die für
den Kunden beste Möglichkeit he-
rausfiltern.
„Wir sehen uns in dieser Phase als

„Lotse“undhelfendabei, denrichti-
genWeg zu beschreiten, umdie Kri-
se zu überstehen.“

„Wir haben in den
letzten Wochen hun-
derte von intensiven
und detaillierten
Gesprächen zu den
verschiedenen Mög-
lichkeiten geführt.“
Tamara Lenz, Leiterin Vertriebsma-
nagement, zu den Förderoptionen

Dienstag, 5. Mai 202002


